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rative Gebiet hinausreichenden Kriegsge-
schichtsschreibung vertrat. Nach seinem 
Tod erschien die Z. bis 1906 unter dem 
Titel „Streffleur’s Österreichische Militäri-
sche Zeitschrift“, danach bis 1914 als „Streff-
leur’s militärische Zeitschrift“. S. entwickel-
te ferner einen durch Dampfkraft drehbaren 
Panzerturm für die Küstenverteidigung Dal-
matiens, dessen Realisierung jedoch über 
das Planungsstadium nicht hinaus kam. Ab 
1856 Mitgl. der Geograph. Ges. und 1864–
70 Vizepräs. des Ver. für Landeskde. von 
NÖ, wurde S. 1866 in den Ritterstand er-
hoben. Ab 1868 wirkte er auch als Prof. für 
Terrainlehre am Wr. polytechn. Inst. 1869 
wurde er Sektionschef und Abt.leiter des 
Techn. und administrativen Militärkomitees 
im Kriegsmin. 

Weitere W.: s. u. Wurzbach; Zitterhofer, 1908; Broucek 
– Peball. – Nachlaß: WStLA, Wien. 

L.: WZ, 8. 7. 1870; ADB; Czeike; Poggendorff 2–3; Stern–
Ehrlich, S. 182; Wurzbach (m. W.); Mitt. der Geograph. 
Ges. 14, 1871, S. 100f.; (C.) Zitterhofer, S.s Militär. Z. 
1808–1908, 1908, S. 16ff. (m. W.); ders., S.s Militär. Z. 
1908–12, 1. Nachtrag zum Gen.reg., 1913; R. Kiszling, 
Die Revolution im Kaisertum Österr. 1848/49, 1, 1948, 
s. Reg.; Die Frankfurter Nationalversmlg. 1848/49, ed. 
R. Koch, 1989 (m. B.); H. Best – W. Weege, Biograph. 
Hdb. der Abg. der Frankfurter Nationalversmlg. 1848/49, 
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(P. Broucek) 

Stregen von Glauburg Emilia, s. Schmäck-
Stregen Emilia 

Strehl Johann, Lehrer und Maler. Geb. 
Wien, 14. 3. 1801; gest. ebd., 28. 11. 1862. 
– Sohn eines Schneidermeisters. – Nach 
Absolv. der Haupt- und Realschule besuch-
te S. ab 1821 das polytechn. Inst. in Wien, 
erhielt anschließend ein Stipendium an der 
Gewerbl. Zeichenschule St. Anna (Wien 1) 
und legte 1827 die Lehramtsprüfung ab. 
Zunächst Zeichenlehrer an der Kreishaupt-
schule in Villach, erhielt S. 1830 eine Stelle 
als Zeichenlehrer an der Normalhauptschu-
le in Klagenfurt, dann an der Normalhaupt-
schule St. Anna. 1848 zum prov. Dir. der 
Zeichenschulen Österr. ernannt, übernahm 
er 1852 in St. Anna den neueingeführten 
Unterricht in Arithmetik, Baukunst, Frei-
handzeichnen und Chemie, organisierte 
Lehrmittel und richtete ein eigenes Labora-
torium ein. Daneben wurde er zum Insp. 
der Sonntagszeichenschulen für Wien-Inne-
re Stadt und die Leopoldstadt ernannt und 
fungierte als Sachverständiger für Kunst- 
und Schriftsachen beim Landesgericht 
Wien und in der Oesterr. Nationalbank. 

1860 Dir. von St. Anna. Als Lehrer widme-
te sich S. v. a. dem mathemat. Fach. Be-
kannt wurde er durch eine Reihe von ma-
themat. Lehrbüchern, die wiederholt aufge-
legt wurden und auch noch nach seinem 
Tod – tw. überarbeitet von K. Schubert 
(s. d.) – weite Verbreitung fanden. Dabei 
gelang es S., komplexe mathemat. Proble-
me verständl. darzustellen und sie mit 
prakt. Beispielen zu erläutern. Er gliederte 
seine Lehrbücher nach Wissensniveau, er-
zielte so einen modernen, aufbauenden Un-
terricht und versah seine Werke zum bes-
seren Verständnis mit Figurentafeln. Bes. 
Augenmerk legte er auf die Fähigkeit des 
mündl. Rechnens sowie auf die Methodik. 
Hauptsächl. beschäftigte er sich mit Dezi-
malbrüchen, wobei er imstande war, einen 
abstrakten Gegenstand log. zu erklären. 
Aufgabenbücher für Geometrie, Stereome-
trie und Mechanik komplettieren sein Werk. 
Auch fertigte er Behelfe für den Physik- 
und Chemieunterricht, Kartonagegegenstän-
de und ein Zauberperspektiv an. Bekannt 
wurde S. zudem als Kritiker verschieden-
ster mathemat., v. a. arithmet. Schulschrif-
ten. Er war auch ein begabter Maler, inbes. 
Blumenmaler, der seine Werke 1836–44 
auf den Jahres-Ausst. der ABK bei St. An-
na ausstellte. 

W. (auch s. u. Keßler): Beitrr. in Der Wanderer, Österr. 
Bll. für Literatur und Kunst; etc. 

L.: Czeike (s. u. S.gasse); Fuchs, 19. Jh.; Wurzbach; 
S. Rieppl, in: Österr. pädagog. Wochenbl. 11, 1852, S. 77f.; 
E. Keßler, J. S. als Lehrer und Reformator des Rechen-
unterrichts in Österr.-Ungarn, 1910 (m. B. u. W.); WStLA, 
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(D. Angetter) 

Streicher (Johann) Andreas, Musiker, In-
strumentenbauer und Mäzen. Geb. Stutt-
gart, Württemberg (Dtld.), 13. 12. 1761; 
gest. Wien, 25. 5. 1833; evang. AB. – Sohn 
eines 1765 verstorbenen Steinhauers, ab 
1794 verehel. mit Nan(n)ette S., Schwager 
von Matthäus Andreas Stein, Vater von 
Johann Bapt. (alle s. d.) und Sophie S., 
verehl. Pauer, Großvater von Emil S. (s. u. 
Johann Bapt. S.) und E. Pauer, Urgroßvater 
von Theodor S. (beide s. d.). – Wegen der 
ärml. Lebensumstände seiner Mutter wurde 
S. ab seinem neunten Lebensjahr im Wai-
senhaus erzogen, wo er 1772–75 eine be-
scheidene Schulbildung erwarb. Da schon 
in dieser Zeit seine musikal. Begabung 
auffiel, kehrte er in das Haus der Mutter 
zurück, wo er sich hauptsächl. autodidakt. 
das Klavierspiel aneignete, und unternahm 
bald eigene kompositor. Versuche. Ab 1778 
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